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Der Karlsruher
erſcheint wöchentlich Inſerat für Nicht⸗zweimal . Mittwoch

2 abonnenten : ztr . furu. Samstag . Abon den Raum der Zeilenementspreis viertel⸗ . Abonnenten d. Blatahrig 30 Kreuzer. 4 un tes hingegen zahlen
nur 1 kr. f. d. Zeue

Nr . 104 . 27 . Dezember . 1843 .

Nr . 22,320 . Das Schießen in der Neujahrs - Nacht betr

An ſämmtliche Bürgermeiſterämter :

Zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung und zur Verhuͤtung von Ungluͤcksfaͤllen in der Neu⸗jahrs⸗ - Nacht wird Folgendes erlaſſen :
10 Saͤmmtliche Wirthe ſind vorzurufen und ihnen zu eroͤffnen , daß praͤcis 10 Uhr Feierabend

ſei , und auch die ganze Nacht uͤber bleibe , ſo daß alſo nicht um 12 Uhr wieder die Wirths⸗
haͤuſer geoͤffnet werden duͤrfen .

D In der Gemeinde iſt bekannt zu machen
3) Daß nach 10 uhr Niemand auf der Straße betreten werden darf Uebertreter ſind zurBeſtrafung hierher anzuzeigen , Widerſpenſtige gegen den Ortsdiener und die Nachtmann

ſchaft aber ſogleich zu arretiren und anher einzuliefern .
b) Daß das Schießen bei einer Strafe von 5 fl . verboten ſei . Hauseigenthuͤmer ſind fuͤr

derartige Vergehen auf ihrer Hofraide haftbar .
) Die Nachtwache iſt zum wenigſten um das Doppelte zu verſtaͤrken, und hierzu nur zuver —laͤſſige Perſonen zu nehmen ; denſelben wie dem Ortsdiener iſt das Vorſtehende zu eroͤffnenund zur genauen Befolgung anzuweiſen .

Dabei fordert man die Buͤrgermeiſter auf , fuͤr Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung alles
Ernſtes Sorge zu tragen , und ſich bei ſchwerer Strafe zu enthalten , Erlaubniß zum Schießen zuertheilen , was ſchon vorgekommen ſeyn ſoll .

Die Gensdarmerie iſt beauftragt , dieſe Anordnung zu uͤberwachen und Nachlaͤfſigkeiten zur An⸗
zeige zu bringen .

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

f .— — u g
uebertrag : 77,984 . 7au er emeindsre nung von pod

vom 1. Juni 1842/43 . B. Schulden .

Kapitalien . Ee . 19,600 .ö
t 2 * —

a. Vermögensſtand
Bleibt rein . 58,384 . 7

Liegenſchaften . 075
fl. kr. [ Nach der Rechnung pro 184142 war es . 58,123 . 25a) Gebaͤude 3,000 fl. —kr

Seiecken 9 . 13 31,266 fl. 38 kr. Vermehrung . 260. 42
c) Wieſen 232,700 fl. —kr .

36,966 . 38
Karlsruhe , den 19. Dezember 1843 .

2) Fahrniſſe 2. 082 46 Srosherzol. end⸗Amt.Y Forderungen . v. Fiſcher .
a) Capitalien 4 513 fl. 18 kr SSD pD DDDDDDD DD DDDDDDDb)

Srekseek rſag 6 8 fl. 33 F
*

c) Ausſtaͤnde 6,260 fl. 10 kr.
3

2
d) Caſſenvorrath . . 1,2159fl . 11 kr. Privat Anzeigen.e) Vorſchuß 5fl . 21 kr ( Piſtons - ) Zuͤndhuͤcchen auf Gewehre und1) Einkaufsgelder 87 fl. 10 kr.

8,932 . 43 engliſche Patent - Schrote werden billigſt ver⸗
S um ma 77,/984. 7

kauft bei
Jakob Ammon .
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Feſtgeſchenk .
Im Verlage des Artiſtiſchen Inſtituts F . Gutſchund Rupp in Karlsruhe iſt erſchienen und in allen

Buchhandlungen in Karlsruhe zu haben :

Das

Buch für Winterabende .
Volksbuch und Volkskalender

auf

1844 .
Mit Stahlſtichen , Lithographien und

Holzſchnitten .

Von

SD
WN. SHonelt

Bs., Karl Buchner , A. Lewald V. B. Oppenheim Fr . Otte .
23 Bogen kl. 8. broſchirt in Umſchlag . Preis 36 kr. rhein .

Mit Beitraͤgen von Karl Andree , Verthold Auerbach , Ao

Eine nur oberflaͤchliche Durchſicht wird von der
großen Reichhaltigkeit und dem hoͤchſt gediegenen
Inhalt dieſes Volksbuchs uͤberzeugen, das ſich hier —

durch von allen aͤhnlichen Erſcheinungen , ohne jed
wede Ausnahme , auf ' s Vortheilhafteſte auszeichr et
und dennoch in Betracht ſeiner großen Bogenzahl
und der reichen artiſtiſchen Ausſtattung das Wohl
feilſte genannt werden darf .

Neben den intereſſanteſten Darſtellungen aus der
deutſchen Geſchichte und dem Volksleben enthaͤlt
daſſelbe , eine detaillirte Ueberſicht aller
Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrtsge
legenheiten in Deutſchland mit ange
hängter Eiſenbahnkarte und außer den ge⸗
ſchichtlichen Notizen uͤber ihre Erbauung , ſaͤmmt
liche Tarife uͤber Stationen und Fahrpreiſe , Angab
der Betriebsmittel , den Stand der Aktien und der
Ertragsverhaͤltniſſe , ſo wie Andeutungen uͤber den
weitern Fortbau . Ferner :

Eine Gallerie deutſcher Volksdepu
tirten in Bruſtbildern , nach Originalzeich
nungen⸗

Zur Unterhaltung und Belehrung.

Graf , Fuhrmann und Vagabond .
Der Graf von Dijon war einer der ſeltenſten

und vielleicht auch ſeltſamſten Menſchen . Er
war reich , anſpruchslos , wohlwollend und Be —
ſchuͤtzer der Kuͤnſte . Umgeben von einer zahl —
reichen Dienerſchaft , pflegte er nicht ſelten den
Staub von ſeinen Kleidern ſelbſt zu buͤrſten ;
fiel ihm ſein Stock zur Erde , ſo hatte er es
nicht gern , wenn ihn ein Anderer aufhob ; ein
Liebhaber von ſchoͤnen Pferden , die in ſeinem
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Stalle beſtaͤndig fuͤr ihn bereit ſtanden, ſah man
ihm zum oͤftern zu Fuße wandern . Es gehoͤrt
mit zu ſeinen Verdienſten , daß Heinrich IV. jene
herrliche Statue von Erz , durch den beruͤhmten
Boſin ausgefuͤhrt , zu Raggi errichtet wurde

Einige Meilen von ſeinem Landgute zu B .
lag ein Gaſthaus , das „ Goldene Kreuz “ ge
nannt , das ihm unlaͤngſt durch Erbſchaft zuge⸗
fallen war . Der Paͤchter deſſelben meldete ihm ,
daß , da der Pacht dieſes Gaſthauſes mit dem
naͤchſten Neujahr ablaufe , er den Kontrakt des
ſelben zu erneuen wuͤnſche . Der Graf beſchloß ,
ſich von der Lage und Beſchaffenheit dieſes Gaſt
hauſes ſelbſt zu uͤberzeugen , und ungeachtet es
draußen ſchneite und die Straße mit gefaͤhrlichem
Glatteis bedeckt war , die Reiſe allein und zu
Fuß zu unternehmen

Nicht weit von ſeinem Schloſſe entfernt , be
gegnete er einem Fuhrmann , der neben ſeinem
Wagen zu Fuß einherging . Zwiſchen Fußreiſen
den iſt eine Bekanntſchaft leicht gemacht , und
in wenigen Minuten ſchon erfuhr der Graf vor
ſeinem Reiſegefaͤhrten , daß er Pierot , und ſeine
Frau Mariane heiße , daß er fuͤnf Kinder und
eben ſo viele Pferde und außerdem noch viele
Thiere und Geſchoͤpfe mancherlei Art zu ernaͤh

ren habe

Waͤhrend ſie ſich ſo unterhielten gleitete das
Deichſelpferd aus und brach ein Bein . Bei die

ſem Anblick jammerte und klagte der Fuhrmann
auf eine unerhoͤrte Weiſe , laͤſterte die Vorſehung
und ſtieß eine Reihe von Fluͤchen aus , die
ſchwerlich in einem Woͤrterbuche zu finden ſind

„ Mein guter Freund, “ ſagte der Graf ,
der von ſeinem Mitreiſenden noch nicht gekannt
war , „ Ihr thut Unrecht , ſo graͤßlich zu flu
chen ; auch iſt es eine große Suͤnde , die Vor
ſehung zu tadeln , deren wunderbaren Wege kein
Menſch zu uͤberſchauen vermag . Wie koͤnnt Ihr
wiſſen , wie viel Gutes Euch aus dieſem Uebe
erwachſen moͤge? ⸗

„ Laß Er mich ungeſchoren , verdammter Land
ſtreicher ! Solches Volk hat gut red ick
wuͤnſchte nur , Er waͤre an er Stelle , da
würde er and ummen . Nein , ein ſo gutes
Pferd zu verlieren , das mich fuͤnf und zwanzig

Louis d' or gekoſtet hat ! Freilich , Er weiß nicht
was fuͤnf und zwanzig Louisd ' or ſind . Ach ! was
wird meine arme Mariane dazu ſagen ? Sag
Er mir , wie in aller Welt kann Gott nur zu⸗
geben , daß das Deichſelpferd eines armen Fa
milienvaters , das ihn ſo vieles Geld gekoſtet ,
und das er ſo nothwendig braucht , ein Bein
bricht ? ⸗

„ Ich wiederhole es noch einmal , guter Freund ,
daß es hoͤchſt tadelnswerth iſt , an Gott zu zwei⸗
feln und uͤberdieß elender fuͤnf und zwanzig Louis⸗
d' or wegen ! -

„ Elende fuͤnf und zwanzig Louisd ' or ? was
weiß Er denn davon ? Dieſe Summe hat Er
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n ſeinem ganzen Leben noch nicht beiſammen
jeſehen . Ach , meine Mariane ! Ach mein Pferd !
Ach meine ſchoͤnen fuͤnf und zwanzig Louisd ' or ! “

„ Gut denn ! ich will Euch diefuͤnf und zwan
zig Louisd ' or geben ; nur beruhigt Euch endlich . “

Der Fuhrmann warf einen veraͤchtlichen Blick
zuf den braunen , abgetragenen Rock ſeines Nach —
' ars und rief voller Wuth : „ Er will mir fuͤnf
und zwanzig Louisd ' or geben ? Verdammter Va —
gabond ! So will Er ſie wohl erſt einem ehr
ichen Manne aus der Taſche ſtehlen ? An den

Galgen mit ſolchem Geſindel , ich will Ihm ra —
then , ſeinen Mund zu halten , und mir lieber
das arme Vieh ausſpannen zu helfen , das wird
wohl Seine erſte gute That auf Erden ſeyn .
Ach ! was wird meine gute Mariane zu dieſem
großen Ungluͤck ſagen ! Dieſen Unfall uͤberleben
wir Beide nicht . “

Der Graf legte Hand an ' s Werk ; ſie richte
en Beide das Pferd in die Hoͤhe , fuͤhrten es be

hutſam und ſetzten ihre Reiſe fort , die nur ſehr
langſam von Statten ging gerung
war Schuld , daß ſie erſt mit einbrechender Di
kelheit

inkamen

Der Graf trat zuerſt in die Gaſtſtube und
verlangte von der Wirthin ein beſonderes Zim —
ner und Bett fuͤr ſich . Dieſe betrachtete den
Fußreiſenden , in ſeinem ſchlichten Rocke , ohne
Mantel und Regenſchirm , der , von Schnee be—

deckt , ſo ziemlich das Anſehen eines Landſtrei
hers hatte , und erwiderte in einem veraͤchtlichen
Tone hier koͤnnt Ihr nicht bleiben , guter

Freund , und ſo will ich Euch denn rathen , wei
ter zu reiſen , weil es noch Zeit iſt . «

Aber , beſte Madame , bei dieſem Schnee und
Glatteis , iſt das Reiſen in dunkler Nacht gar

einladend . Ich bin ſo ſchwierig nicht ,
Frau Wirthin , und will allenfalls mit einem Win —
kelchen fuͤrlieb nehmen . “

„ Ja , das will ich Euch wohl glauben, “ erwi —
derte die Gaſtwirthin , vornehm ſtolz ; „ allein
mein Gaſthaus iſt nun einmal nicht fuͤr den er —
ſten Beſten eingerichtet , und ganz beſonders nicht
fuͤr Fußreiſende , ohne alle Eguipage . Wir be⸗
wirthen bloß vornehme Gaͤſte , auch allenfalls
Fuhrleute . Gegen Eueren Kameraden habe ich
ſchon weniger einzuwenden , den will ich allen —
falls noch unterbringen ; allein Ihr muͤßt ſchon
weiter reiſen . “

So erlauben Sie denn , Madame , weil ich
doch einmal hier in Geſellſchaft meines Kame —
raden angekommen , daß ich mit dieſem zuſam —
men ſchlafe . “

Ja , wenn Ihr das wollt , und Euer Kame —
rad damit zufrieden iſt , ſo will ich auch nichts
dagegen haben ; nur muͤßt Ihr das mit ihm aus —
machen . “

Der Fuhrmann trat eben in die Gaſtſtube ,
der Graf wiederholte ſeinen Antrag , und weil

Diof⸗ 28Oieſe 5¹

1
in dem Gaſthaus zum „ Goldenen Kreuz

weni

Pierot damit zufrieden war , befahl Madame ei
nem Maͤdchen , das Abendbrod fuͤr Beide herbei —
zubringen , und ein weißes Bettuch im Hinter
ſtuͤbchen zu breiten .

Die beiden Kameraden ließen ſich die Suppe
bei einem luſtigen Kaminfeuer trefflich ſchmecken
und nachdem ſie gegeſſen , b ezahlten ſie ihre Zeche
und gingen ſogleich in die angewieſene Schlaf
ſtube .

Als ſie zuſammen im Bette lagen , und das
Licht ausgeloͤſcht war , fragte der Graf ſeinen
Bettgenoſſen , was er von dieſer Wirthſchaft und
Wirthsleuten halte ?

„ Daß ſie ſich ſehr gut ſtehen, “ erwiederte Pie
rot . „ Dieſes Gaſthaus iſt das einzige in dem
ganzen Umkreiſe , und die Straße iſt ſehr lebhaft
Seit den neun Jahren , daß ſie es in Pacht ha
ben ſo lange kenne ich dieſe Leute , ſie wa
ren als arme Paͤchter eingezogen haben ſie
einen ſchoͤnen Groſchen Geld bei Seite gelegt
Ja , wenn wir , meine arme Mariane und ich ,
eine ſolche eintraͤgliche Wirthſchaft haͤtten , ick
wüͤrde wahrhaft g den rluſt meines beſten
Deichſelpferdes nicht ſo ſehr beklagt haben . “

„ Nun wohl ! wenn Euch denn der Beſitz die
ſes Gaſthauſes ſo wuͤnſchenswerth ſcheint , ſo will
ich ihn Euch gern uͤberlaſſen . “

„ Ob er wohl ſeinen Mund haͤlt , verdammter
Schwaͤtzer ! ⸗ rief der Fuhrmann voll Zorn

—„ So ein Bettler , der in ſeinem Leben viel
leicht noch kein Gold geſehen hat , erbietet ſich ,
mir fuͤnf und zwanzig Louisd ' or zu geben ! So
ein Landſtreicher und Taugenichts , der nicht ein
mal ein rechtſchaffenes Felleiſen beſitzt , will mir
dies ſchoͤne Gaſthaus verpachten . Nur meiner
außerordentlichen Gutmuͤthigkeit hat Er es zu
verdanken , daß Er hier ein Ruheplaͤtzchen gefun
den , ſonſt haͤtte er wohl im Stalle die Nacht
zubringen muͤſſen . “

„ Und doch wiederhole ich es noch ein Mal :
wenn Euch das Gaſthaus gefaͤllt , ſo ſollt Ihr
es in Pacht erhalten , ſo lange es Euch beliebt

„ Und ſpricht Er nur noch ein einziges Wort ,
ſo wahr ich ein ehrlicher Kerl bin , ich werfe4 St dem Bette .

Pierot ſchien der Mann dazu , und der Graf
hielt es daher fuͤr' s Beſte , zu ſchweigen .

Des andern Morgens reiste der Graf in al —
ler Fruͤhe nach dem nahe gelegenen Staͤdtchen
ab und kehrte bei ſeinem Notar ein . Nachdem
ſie mehrere Angelegenheiten beſprochen , erhielt
der Notar unter andern von ihm dem Auftrag ,
nach dem Gaſthauſe zum „ Goldenen Kreuze⸗ zu
reiſen .

Dort augekommen , erkundigte er ſich bei der
Gaſtwirthin uͤber Verſchiedenes , was ihm zu
wiſſen nothwendig war , und erzaͤhlte ihr viel
Ruͤhmliches vom Herrn Grafen von Dijon , ih⸗
rem jetzigen Herrn . Madame gab ihre Sehn⸗

Ue aus

ſucht zu erkennen , ihren neuen Gebieter kennen
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zu lernen , und der Notar verſicherte , daß der

Herr Graf bereits angekommen ſei .

„ Aber , mein Gott ! “ rief die Frau voller

ſorgniß aus , „ warum gibt der Herr Graf uns

nicht die Ehre , bei uns einzukehren ?

„ Das hat er allerdings gethan , nur habt Ihr

ihm die Aufnahme verweigert . “

Das iſt nicht wahr , Herr Notar ich —“

Doch , doch Frau Wirthin — unterbrach ſie

dieſer . - Es war derſelbe Fußreiſende , der

geſtern Abend mit einem Fuhrmann , Namens

pierot , hier ankam . Wo iſt dieſer Mann ?

Ich habe mit ihm zu ſprechen .

Pierot ſaß unterdeſſen behaglich am Kamin

feuer , ließ ſich ſein Fruͤhſtuͤck gut ſchmecken , und

als der Notar nach ihm verlangte , kam er her

bei , dieſen von der Identitaͤt ſeiner Perſon zu

Be

uͤberzeugen .
„ Alſo Ihr ſeid es , Herr Pierot ? gut , daß ich

Euch hier noch finde . Im Auftrag des Herrn

Grafen von Dijon , mit Ihr geſtern ſo freund —

ſchaftlich Tiſch und Bett getheilt habt , ſoll ich

Euch erſtens fuͤnf und zwanzig Louisd ' or aus⸗

haͤndigen , die er Euch , ich weiß nicht wofuͤr ,

verſprochen hat ; hier ſind ſie, fuͤ id zwa 3

Stück , wohl gezaͤhlt . Und zweitens ſoll

dieſen Pachtkontrakt zuſtellen , der Euch dieſes

u
Euch

Gaſthaus fuͤr die Dauer v neun Jahren zu

ſichert , unter denſelben Bedingungen die Euer

Vorgaͤnger gehabt . In Erwaͤgung Eurer be

ſondern Gaſtfreundſchaft jedoch , die Ihr einem

armen unbekannten Fußreiſenden , der wohl das

Anſehen eines Landſtreichers haben mochte , zu

rde will Euch der Graf den

Zins der erſten drei Jahre voͤllig erlaſſen . Seid

Ihr ' s zufrieden , Herr Pierot ?

Dem Fuhrmann fiel ſein Meſſer ſammt dem

Brod , vor freudigem Schrecken aus den Haͤnden .

„ Ach , meine gute Mariane , was wird die arme

Frau dazu ſagen ? Ach ! und ich habe dem gu

ten , lieben und braven Herrn Grafen ſo viele

Grobheiten geſagt ! Wo iſt er , daß ich ihm zu

Fuͤßen falle ? ⸗

Bereits nach ſeinem Schloſſe zuruͤckgekehrt,“
erwiederte der Notar . —

— HKoff Fon fießetThe wel 1 o8
Cheil 566

Perſchiedenes
Neue Sprachlehre .

Eſſen Hauptwort .
Aufrichtigkeit — Beiwort .

Frau Geſchlechtswort .
Brief — Fuͤrwort , denn esvertritt die Stelle der Perſon .

Geld Zahlwort .
Schulden — Zeitwort .
Schmeichelei — Mittelwort .
Liebe — Vorwort , denn es zeigt ein Verhaͤltniß an.

Tugend — Nebenwort .

Von

Tuche we
ein Loth von

cht ſelbigen

dem Nutzen , de

Nachdem alle ſchlechten Bohnen und

Kaffee genommen
darauf , waͤ

worden

ausgebreitet trock
dem gewaſchenen

ſchuͤttelt man
und laͤßt ihn auf ei

n Kafſee

ManMa

Strick Bindewort .

Hunger Empfindungswort .
Ein Zweikreuzerweck ſoll wiegen

Viktnalien - , Brod - und 2 Tat

die Stadt Durlach

23. Dezember

Venennung Preiſe

der

Viktualien
1

4 M

Neuer Kernen 13 54

Neu Korn 8 2

Gerſt 8 1

Welſchkorn 8 4

Neuer Hafer 1 1 361

Das Pfd. Maſtochſer 1

Schmalfleiſch . 10

Kalbfleiſch L
„ Hammelfleiſch 5 9

Schweinefleiſch . — 12

Das Pfd . Rindſchmalz „

„ „ Schweineſchmalz
u „ Butter 22

usgel — 2⁴

chter 26

3 Stuͤck Eier 43 — *

Ein Zentner Heu . 4

100 Bd. Stroh à 18 Pfd 9

Hart Holz das Mees 18 l

Einfuhr Summe 932

Vom vorigen Markt blieb aufgeſtellt 13

Summe des Vorraths 945

Verkauft wurde heute 816

Und aufgeſtellt bleibt 129

Weißbrod zu 6 kr. ſoll wiegen 24 Etl

Schwarzbrod zu 10 kr. ſoll wiegen 2 Pfd . 178
8 Etb.

Druck und Verlag unter Verantwortlic lichkeit des Artif iſchen In ſtituts F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe
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